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Festival-Premiere im Wetterpech
Die ersteDurchführung von «Sommerflausen» beimZuger Zurlaubenhof steht imZeichen der Spontaneität.

Daniela Gerer

Die Zuger Kirchenglocken
schlugen amFreitagabend halb
neun, als die ersten Regentrop-
fenaufdieKieswegedesZurlau-
benhofsfielen.Wasals sommer-
lichesOpen-Air-Konzert begon-
nen hatte, endete mit einem
spontanenUmzug in die St.Mi-
chaelskirche. Es war ein unvor-
hergesehener Ortswechsel, der
den Premierenabend des Zur-
laubenhof-Festivals «Sommer-
flausen» zu einem authenti-
schenErlebnismachteunddem
Festivaltitel alle Ehre erwies, in
Anbetracht der Wetterkaprio-
len,dieauchschonHoffestever-
gangener Jahrhunderte zumIm-
provisieren zwangen.

Das Projekt von Kunsthisto-
rikerinBrigitteMoserundCello-
Virtuose Jonas Iten reaktiviert
bewusst historische Kulturfor-
men:«HierwirdKulturgeschich-
te lebendig», erklärteMoseram
Freitagabend, zunächstnochbei
strahlendemSonnenschein, auf
der Wohngarten-Bühne. Dieser
zentraleOrtderAnlagesei selbst
einZeugnisderGartengeschich-
te: Das ursprüngliche repräsen-

tative Barockparterre der wohl-
habendenZurlauben-Familie sei
um1900einer intimerenGestal-
tung gewichen; das Boskett,
einst ein Sichtschutz, bildet nun
einenatürlicheKonzertmuschel.

Der Garten ist dabei nur ein
Element der prestigeträchtigen
Gesamtanlage: Der 1597 errich-
tete «Hof am Schilt» hatte sich
sukzessive, und vor allem im
18. Jahrhundert unter dem letz-
ten Stammessohn Beat Fidel
Zurlauben, zum «Klein-Ver-
saillesamZugersee»entwickelt,
mit noblem Fachwerk-Herren-
haus, Privatkapelle, rosenum-
rankterLoggiaundFestgebäude
voller Rokoko-Wandmalereien
à laWatteau.

2022 kaufte die Stadt Zug
die denkmalgeschützte Anlage
von der Bossard-Familie für 65
MillionenFranken,womitpriva-
ter Hofbesitz zu öffentlichem
Kulturgut wurde.

Erlebnis
mit allenSinnen
«Die Akustikmuss in derNatur
nicht schlechter sein», kom-
mentierte Jonas Iten sein Expe-
riment gegenKonzertsaal-Kon-

ventionen mit einem Schmun-
zeln. Das Festival setze auf
sinnlicheGesamterfahrung, er-
gänzte er – eineEvokation jener
Zeit, als noch der Duft von
Orangenblüten durch den Zier-
garten strömte.

Nach BrigitteMosers «Hof-
geschichten» spielte Stargeiger
DanielDodds auf seiner Stradi-
varius zusammen mit den Fes-
tival Strings Lucerne Chamber
Players auf: Vivaldis Frühlings-

und Sommerkonzerte erinner-
ten an die historische Blüte der
Zurlauben, Piazzollas Tangos
trugendie StimmungdesTeatro
Colón von Buenos Aires nach
Zug,wodasEnsemble eineWo-
che zuvor gastiert hatte. Tschai-
kowskys «Souvenir de Floren-
ce» komplettierte die musika-
lische Zeitreise zwischen
südlicher Sehnsucht und nord-
alpiner Eleganz, wetterbedingt
bereits in Zugs grösster Kirche.

Das Wetter schrieb auch am
Samstag an der Festival-
Dramaturgiemit.

Authentizität
durchUnplanbarkeit
WährenddraussenRegenbäche
rauschten, fandamNachmittag
in der Hofscheune das Kinder-
konzertmit Jonas Iten amCello
undPriskaWeibel anderTheor-
be (einerBass-Laute) statt. Kin-
der lauschtenGeschichtenüber

Tarantella und Gavotte in einer
ungezwungenenAtmosphäre.

DenHöhepunktdes zweiten
und letztenFestivaltagesbildete
amAbend der Auftritt von Sop-
ranistin Mojca Erdmann mit
einem«persönlichenStrauss an
Liedern», vonClaraSchumanns
«Mondgesängen»bis zuSchön-
bergs«VerklärterNacht». Inder
neugotischen Kirchenarchitek-
tur wirkten die nächtlichen
Klänge fast noch eindringlicher
als im geplantenGartensetting.

Gelungenes
Experiment
Die Premiere hat gezeigt: Das
Konzept funktioniert. Das Zu-
sammenspiel aus Hofgeschich-
ten, klassischer Musik und ku-
linarischen Leckereien des
«Schiffs»schufeineeinzigartige
Atmosphäre. Selbst die Him-
melsflausen verliehen dem Fes-
tival charmante Authentizität.
Ob das Zurlaubenhof-Festival
zur Tradition wird, bleibt abzu-
warten. Die Resonanz stimmt
optimistisch. Und vielleicht
meint esdasWetterbeimnächs-
tenMalbessermitdenOrganisa-
toren. Sie hätten es verdient.

Links: Wenn es das Wetter erlaubte, fand das Konzert wie geplant draussen statt. Rechts: In der neugo-
tischen Kirchenarchitektur wirkten die Klänge fast noch eindringlicher. Bilder: Alexandra Wey (Zug, 6. 6. 2025)


